
Wer Behandlung braucht, wird behandelt

Kreis Waldshut – Dass die Corona-
Krise auch die Zahnärzte vor erhebli-
che Herausforderungen stellt und zu
Einschränkungen im Behandlungs-
angebot, ist kein Geheimnis. Gerade
kleinere Praxen haben Sprechstun-
denzeiten teilweise drastisch redu-
ziert, auch Kurzarbeit ist im Praxisbe-
trieb längst Realität. Zwischenzeitlich
ist sogar per Anordnung der Landesre-
gierung vom 9. April nur noch die Be-
handlung von Notfällen erlaubt. Und
nach der Grenzschließung ist für die
Praxen entlang des Hochrheins ein
wichtiges wirtschaftliches Standbein
weggefallen.
„Als Zahnärzte haben wir auch in

Krisenzeiten einen Versorgungsauf-
trag.Diesennehmenwir so langewahr,
bis uns der Betrieb der Praxis per De-
kret untersagt wird“, schildert Matthä-
us Marques Hager, Leitender Zahnarzt
der Clinius Zahnärzte in Rheinfelden.
Und dass dies geschehe, glaubt weder
er, noch seine Kollegen Andreas Do-
row, Chefarzt und ärztlicher Direk-
tor der Dorow Clinic, und Hans Hugo
Wilms von der Zahnarztpraxis Wilms
und Knecht in Laufenburg. Der Vorsit-
zende der Kreiszahnärztevereinigung
Waldshut, Martin Jablonka, möchte
sich dagegen zur aktuellen Situation
und den damit verbundenen Heraus-
forderungen für die Zahnmediziner
nicht äußern.
➤ Dorow Clinc, Waldshut/Lörrach: „Wir
haben uns anfangs bewusst eine Pause
zurOrientierung genommen“, schildert
Andreas Dorow, dessen Dorow-Clinic
an drei Standorten in den Landkrei-
sen Waldshut und Lörrach vertreten
ist. Wichtig sei es in dieser Phase gewe-
sen, die notwendigen Sicherheitsmaß-
nahmen für Mitarbeiter und Patienten
umzusetzen. Dazu zählen auch neue
Angebote wie Video-Sprechstunden,
so Dorow: „Beratungsgespräche, egal
ob für Schönheitsoperationen oder ge-
plante Zahnbehandlungen, lassen sich
ohne Weiteres auf diesem Weg durch-
führen.“ Es ließen sich gezielte Vorbe-
reitungen treffenundFragenklären, so-
dass der Patient wirklich nur noch zur
eigentlichen Behandlung in die Praxis
kommenmüsse.
Ansonsten gelte die Devise, dass be-

gonnene Behandlungen in der jetzigen
Situation abgeschlossen werden. An-
sonsten werden nur Schmerzpatien-
ten und Notfälle behandelt. „Wir be-
handeln zum Beispiel grundsätzlich
mit Gesichtsvisier und Mundschutz,
um jegliche Gefahr von Tröpfchenin-
fektion zu vermeiden“, schildert Do-

row. Zudem habe die Dorow-Clinic al-
lenthalben reichlich Platz, sodass sich
die Vorgaben im Hinblick auf räumli-
che Trennung und Abstandsregelun-
gen problemlos umsetzen lassen. Was
die Ausstattung mit Schutzausrüstung
anbelangt, befinde sich die Dorow-Cli-
nic auf einem guten Stand: „Wir haben
uns frühzeitig umMaterialbeschaffung
gekümmert“, schildert Dorow.
➤ Praxis Wilms und Knecht, Laufenburg:
Auch in Krisenzeiten gelte der Grund-
satz, dass jeder Patient behandelt wer-
de, der eine Behandlung benötige. Das
stellt der in Laufenburg praktizieren-
de Zahnarzt Hans Hugo Wilms ohne
Umschweife klar. Dies sei auch eine
Entscheidung, die die Zahnärzte der
Praxis Wilms und Knecht in enger Ab-
stimmungmit demgesamtenTeamge-
troffen haben, so Wilms weiter. Denn:
„Die hygienischen Standards in einer
Zahnarztpraxis sind in der Regel so
hoch, dass sie im Grunde mit einem
Krankenhaus-OP vergleichbar sind“,
soWilms. Das gelte imÜbrigen immer,
nicht nur in Zeiten einer Pandemie. In-
sofern müsse kein Patient Angst vor ei-
nemZahnarztbesuch haben.
Unddennochbringt dieCorona-Pan-

demie erhebliche Beeinträchtigungen
desPraxisbetriebsmit sich.Die Sprech-
stundenzeiten wurden um 40 Prozent
reduziert, Patienten seien extrem ver-
unsichert, das Behandlungsspektrum
beschränkte sich bereits vor der Ver-
schärfung der Richtlinien durch das

Land weitestgehend auf Notfälle. Für
zusätzliche Herausforderungen sorge
die Knappheit an Schutzmaterial: „Die
Kassenzahnärztliche Vereinigung und
die Landeszahnärztekammer bemü-
hen sich zwar um die Beschaffung von
Schutzausrüstung“, so Wilms. Aller-
dings gebe es zwischenzeitlich einePri-
orisierung bei der Verteilung der knap-
pen Güter, wobei verständlicherweise
Krankenhäuser den Vorzug erhielten.
➤ Clinius Zahnärzte Rheinfelden: Der
Schutz der Mitarbeiter und des Per-
sonals habe in der aktuellen Situati-
on oberste Priorität. Aber das gelte im
Grunde immer, nicht nur inZeiten einer
Pandemie, betont Matthäus Marques
Hager, Leitender Zahnarzt der Clini-
us Zahnärzte Rheinfelden: „Abgese-
hen von der jetzt akuten Gefahr, haben
wir es ja immerwiedermit Patienten zu
tun, die möglicherweise ansteckende
Krankheiten oder Infektionen haben.“
Auch diese müssten natürlich behan-
delt werden, zumal: „Ein Zahnarztbe-
such erfolgt in derRegel immer ausme-
dizinischen Gründen. Und im Zweifel
kann auch eine nicht erfolgte Behand-
lung gefährlich sein.“ Entsprechend
seien Hygienevorkehrungen in einer
Zahnarztpraxis generell hoch. Speziel-
le Schutzmasken gehören ebenso zum
Standard wie starke Absauganlagen.
Generell sei aber eine große Verunsi-

cherung bei den Patienten feststellbar,
schildert Hager. Das habe auch damit
zu tun, dass augenscheinlich immer

mehr Zahnarztpraxen ihren Betrieb
einstellen oder Sommerurlaube vor-
ziehen. Daraus resultiere ein erheb-
licher Behandlungsstau, und mögli-
cherweise erhebliche Probleme für die
Praxen, die weiterarbeiten: „Es steht
durchaus zu befürchten, dass sich eine
Bugwelle bildet, die sich dann bei ei-
nem Notdienst oder am Wochenende
zum Tragen kommt.“ Im Fall der Cli-
nius Zahnärzte führe das unter ande-
rem dazu, dass sie sich für den regulä-
renNotdienst amWochenende speziell
vorbereitet, um für einen Patientenan-
sturm gewappnet zu sein.
Aber nebendemSchutz der Patienten

sei jeder Zahnarzt auch verpflichtet, für
den Schutz seines Personals zu sorgen.
Das tun die meisten Praxen, indem sie
schon vor Zutritt von Patienten die Ein-
haltung der standardmäßigen Sicher-
heitsmaßnahmen einfordern – von der
Handdesinfektion bis zum Ausfüllen
eines speziellen Fragebogens. Unterm
Strich bewähren sich die Maßnahmen
relativ gut, sagen die Zahnärzte. Al-
lerdings bringen die Corona-beding-
ten Einschränkungen für die Praxen
durchauswirtschaftlicheHerausforde-
rungenmit sich. Bislang ließen sich die
Einnahmeausfälle durchaus kompen-
sieren und aushalten.
Wie lange die Praxen die aktuelle

Krisensituation unbeschadet überste-
hen können, lasse sich dagegen schwer
vorhersagen. Insofern sei es rundhe-
raus unverständlich, warum ausge-
rechnet Zahnärzte bei allen beschlos-
senen Hilfspaketen vergessen wurden,
kritisiert Hans Hugo Wilms: „Wir sind
ebenso wie Hausärzte als systemrele-
vant eingestuft worden und halten die
Versorgung der Bevölkerung aufrecht.“
Insofern müssten auch Zahnärzte Zu-
gang zu einem Rettungsschirm haben.
IndiesemPunktmüssedie Politik drin-
gend nachbessern.

➤ Wie Zahnärzte den Praxis-
betrieb aufrecht erhalten

➤ Alltag zwischen Kurzarbeit
und Materialbeschaffung

Johannes Stemmann, Spezialist für Wurzelkanalbehandlungen der Dorow-Cinic, und Zahn-
arzthelferin Nicoletta Virvigli vermitteln ihrer Patientin ein sicheres Gefühl. BILD: KLINIK

Notdienstregelung
Grundsätzlich gilt: Kein Zahnarzt darf
einfach ohne Vorwarnung und vor allem
ohne Benennung einer anderen Praxis,
die für Patienten als Ansprechpart-
ner zur Verfügung steht, seine Praxis
schließen, wie Florian Wahl, Presse-
sprecher der Kassenzahnärztlichen
Vereinigung (KZV) Baden-Württemberg,
betont. „Wer seine Praxis schließt,
muss vom ersten Tag an einen Not-
dienst organisieren“, so Wahl. Wer die
Vertretung übernimmt, ist in der Regel
auf eine Bandansage der Praxis ver-
merkt, oder über die Internetseite der
KZV abrufbar. Bleibe die Praxis länger
als eine Woche geschlossen, müsse
eine offizielle Meldung an die KZV erfol-
gen. Tut dies ein Zahnarzt nicht, erfol-
ge eine Untersuchung, an deren Ende
möglicherweise empfindliche Konse-
quenzen stehen.

VON MARKUS BA I ER
markus.baier@suedkurier.de

Corona-Ticker
Schneller Überblick: An dieser Stelle bietet
die Redaktion regelmäßig die aktuellen Zah-
len und Informationen zum Corona-Gesche-
hen in den Kreisen Waldshut und Lörrach.

Amtliche Zahlen: Die Zahlen stammen von
den Gesundheitsämtern der Landkreise Lör-
rach und Waldshut sowie den Gesundheits-
departements der Kantone.

Schweiz: Kanton Basel-Stadt: 933 bestä-
tigte Covid-19-Fälle (plus 1); Kanton Basel-
Landschaft: 806 (plus 3); Kanton Aargau:
1012 (plus 9); Kanton Schaffhausen: 63 (plus
1). (Stand 20. April) Vielerorts sieht man aneinandergereihte

bunte Steine. Diese Aktion soll in Coro-
na-Zeiten Mut machen. Unser Bild zeigt
einen Ausschnitt der Steinschlange, die
das Spieldorf Herten auf dem Radweg
Richtung Mattenbach angelegt hat. „Dort
liegen schon mehr als 1000 Steine“,
freut sich Ina Schaller, eine der Initiato-
rinnen. BILD: PRIVAT
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Die Entwicklung der Corona-Fälle im Landkreis Waldshut
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Das lesen Sie zusätzlich online

Aktuelle Corona-Nachrichten
vom Hochrhein, tagsüber mehr-
fach aktualisiert:
www.sk.de/10477471

Beatmungsgeräte
für Klinikum
Kreis Waldshut – Das Klinikum Hoch-
rhein inWaldshut gehört zu den ersten
Häusern, die zusätzliche Beatmungs-
geräte des Landes Baden-Württem-
berg erhalten.Darüber informieren die
Bundestagsabgeordneten Rita Schwar-
zelühr-Sutter (SPD) und Felix Schrei-
ner (CDU) sowie die CDU-Landtagsab-
geordnete Sabine Hartmann-Müller in
Pressemitteilungen. Die Geräte stam-
men laut Mitteilung aus einer Groß-
bestellung des Landes Baden-Würt-
temberg. „Diese sind primär für die
nicht-invasive Beatmung vorgesehen,
mit entsprechendemZubehör aber sind
sie auch für die invasive Beatmung ge-
eignet“, schreibt Sabine Hartmann-
Müller. Die drei Abgeordneten hatten
vor einigen Wochen die rasche Zutei-
lung von zusätzlichen Beatmungsgerä-
ten an kleinere Krankenhäuser gefor-
dert. „Es freutmich, dass das Klinikum
Hochrhein zu den ersten Kranken-
häusern gehört, die zusätzliche Beat-
mungsgeräte erhalten“, schreibt Felix
Schreiner. Ähnlich sieht esRita Schwar-
zelühr-Sutter: „Dies ist ein wichtiger
Schritt, das Hochrhein Spital in seinen
erfolgreichenbisherigenBemühungen,
der Corona-Krise zu begegnen, zu un-
terstützen und die Gesundheitsversor-
gung im Landkreis zu stärken.“

Bitte um
Grenzöffnung
Kreis Lörrach – In einem Schreiben an
das Bundesinnenministerium hat der
SPD-Kreisverband Lörrach gefordert,
den langsamen Verkehr, also Fußgän-
ger und Fahrradfahrer, wieder unein-
geschränkt die Grenzen passieren zu
lassen. „Hier im Dreiländereck zwi-
schen Frankreich, Deutschland und
der Schweiz wurde politisch, gesell-
schaftlich und auch wirtschaftlich in
den letzten 70 Jahren, in die Integration
der Länder investiert. Dies ist an vielen
Stellen sehr erfolgreich verlaufen.Unse-
re Heimat wurde durch die plötzlichen
Grenzschließungen nun in drei Teile
„zerrissen“, was für uns persönlich nur
schwer hinzunehmen ist“, heißt es in
dem Brieft. Wie der Kreisverband wei-
ter schreibt, erreichen die Lokalpoliti-
ker immermehrZuschriften vonEltern,
die ihre Kinder auf der anderen Seite
der Grenze nicht mehr sehen können.
Daher fordert der Kreisverband: „Wir
bitten Sie inständig darum, den lang-
samen Verkehr zu ermöglichen, damit
Kinder ihre Väter oder Mütter wieder-
sehen und Männer ihre schwangeren
Frauen umsorgen, sowie die Gebur-
ten ihrer Kinder erleben können, ohne
die Ausbreitung des Virus signifikant
zu erhöhen. Könnten hier Strukturen
geschafften werden, wie solche Kri-
sen gemeinsam bekämpft werden kön-
nen, wären die schwer zu ertragenden
Grenzschließungen nichtmehr nötig.“

„Ein Zahnarztbesuch erfolgt in der
Regel immer aus medizinischen Grün-
den. Im Zweifel kann auch eine nicht
erfolgte Behandlung gefährlich sein.“

Matthäus Marques Hager,
Clinius Zahnärzte Rheinfelden

„Die hygienischen Standards in einer
Zahnarztpraxis sind in der Regel so
hoch, dass sie im Grunde mit einem
Krankenhaus-OP vergleichbar sind.“

Hans Hugo Wilms,
Praxis Wilms und Knecht, Laufenburg
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